mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft. 

Geſtern Abend 7 Uhr fand im Saale des 
Theatergebäudes in Sliernitwice ein Diner von 86 
Kuverts ſtatt, an welchem die drei Monarchen theil⸗ 
nahmen. 

Der in Petersburg erſcheinende amtliche „Re⸗ 
gierungs⸗Anzeiger“ berichtet aus e klerniewice von 
geſtern Abend: Auf der Fahrt vom Bahnhofe zum 
Palais ſaßen Ihre Majeſtäten der deutſcht Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland in dem erſten, die Katſer 
von Rußland und von Oeſterreich in dem nächſten 
Wagen. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
haben die linke Seite der oberen Etage des großen 
Palais zur Wohnung genommen; ebendaſelbſt zur 
Rechten wohnt Kalſer Wilhelm. Die untere Etage 
rechts hat Kaiſer Franz Joſeph inne. In dem erſten 
Flügel des Palais haben Wohnung genommen: Fürſt 
Bismarck nebſt Begleiküng, Graf Kalnoly, Herr von 
Giers, General von Schweinitz, General von Werder, 
Fürſt Radziwill, Graf Lehndorff, General von Albe⸗ 
toll, Graf Lam bsdorff, Fürſt Lobandw⸗Roſtowsly, in 
dem zweiten Flügel find untergebracht Graf Woron⸗ 
zoff⸗Daſchkoff, General von Tſcherewin, Graf Wol⸗ 
kenſtein und andere bochgeſtellte Perſönlichktiten. Die 
übrigen zu den Suiten gehörenden Perſonen find 
theils in der Stadt, theils auf dem Landgute Lo⸗ 
witſch einquartiert. Die Stadt Skierniewice iſt ſehr 
belebt und mit Flaggen und Transparenten feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Das Wetter iſt prachtvoll. 

+ * 
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* 
Petersburg, 16. September. Das mi⸗ 
viſterielle „Jouenal de St. Petersbourg“ ſchrelbt: 
Die Vorgänge in Skierniewlce beherrſchen im Augen 
blick die ganze Situation; der Kaifer, begleitet von 
der Katſerin, dem Erben des Thrones und mehreren 
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, hat die Sou⸗ 
veräne von Deutſchland und O ſterreich Ungarn als 
ſeine Gäſte empfangen. Alle drel Monarchen ſind 
von ibren erſten Ratbgebern begleitet. 
Joſeph benutzt den Aufenthalt unſerer kaiſerlichen Fa⸗ 
milte in der Nähe der Grenzen ſeiner Monarchie, 
um unſtrem Kaiſer ſtit deſſen Thronbeſteigung einen 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennigt, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


Ilelline 


vierteljährlich 2 Mart, 
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Je 


lers die Anſirengungen einer langen Reife nicht ger | Sicherhelt und des Gedeihens, welche die Eintracht der 


ſchtut, um den Beſuch zu erwidern, welchen der Kal⸗ 
ſer Alexander in Danzig ſeinem ehrwürdigen Groß ⸗ 
Ohtim, dem mächtigen, allgemein geliebten und ver⸗ 
ehrten Herrſcher gemacht hat. Der Aufenthalt dieſer 
Souveräne bei unſerem Kaiſer kennzeichnet ſich als die 
Begegnung dreier Monarch en, die eng verbunden find 
durch die Bande der Friundſchaſt und einer gemein 
fanıen Politik, einer Politik des Friedens nach In. 
nen und nach Außen, einer Politik der allgemeinen 
Beruhigung. Die Begegnung der drei Kaiſer, 
welcht begleitet ſind von den Staatsmännern, de 
nen das Vertrauen der Souveräne die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten ihrer Reicht über- 
tragen hat, wird nicht nur in Europa, ſon⸗ 
dern auch in der ganzen Welt als das kigrüßt 
werden, was ſie in Wukklichkeit if, nicht als der 
Ausgangspunkt einer neuen Situation, ſondern als 
die Weihe eines glücklicherweiſe bereits beſtthenden Zu⸗ 
ſtandes, als die Bezeugung volftäntigen Einverneh 
mens in Bezug auf alle großen Fragen, welche die 
Öffentliche Meinung beſchäftigen, und als eine neue 
Garantie des allgemeinen Friedens. Es handelt fi 
weder um formellt Alllanzen, noch ſelbſt um Spe 
zlalabmachungen im Hinblick auf beſtim mit Ziele, ſon · 
dern — wir wlederholen es — um die Weihe eines 
bereits zwiſchen den drei Höfen beſtehenden Einver⸗ 
nehmens, damit fortan jede Frage, welche ſich außer⸗ 
halb des gegenwärtigen Status quo erhebt, die Mon ⸗ 
archen nicht iſolirt und von einander getrennt findet, 
ſondern vereinigt in dem Entſchluß, gemeinſam zu 


Monarchen und die herzlichen Beziehungen der Freund 
ſchaft und guten Nach barſchaft, die in jo erfrtulicher 
Weiſe zwiſchen den drei Reichen beſtehen, ihnen ge⸗ 
währen. Dank. Liefer Eintracht und dieſem Einver⸗ 
nehmen werden auch die anderen Völker Europas und 
der ganzen zivilifirten Welt in der Begegnung der 
drei Kaiſer ein neues, koſtbares Zeugniß dieſer Po 
litik des Friedens ſehen, welche in gewiſſenhafter Weije 
die Rechte Anderer anerkennt und nur verlangt, daß 
ſich eine vollſtändige Gegenſeltiglelt überall im Sinne 
der Verſöhnung und Beruhigung befeſtige, einer Po⸗ 
litik, welche gleichjeitig ein wachſames Auge hat auf 
die im Verbocgenen ſchleichende Arbeit der Verächter 
der beſtehenden öffentlichen Ordnung, auf jene Stö- 
renfrlede der Ruhe, für welche Anarchie und Ver⸗ 
nichtung aller Inſlitutionen, die ſeit Jahrhunderten 
mit Ehrfurcht betrachtet werden, das letzte Wort ſind. 
Mit tiefen Gefühlen wird die ruſſiſche Nation, wer ⸗ 
den die beiden benachbarten Reiche und die gejammte 
Welt die Begegnung der drei Kalſer begrüßen. 
* * 


* 

Der Wiener hochoffizſöſen „Politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ wird aus Sliernitwice vom geſtrigen Tage 
gemeldet: Kaiſer Altxander machte mit dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger und den Großfürſten Georg und 
Nikolai heute (15.) Morgens einen langen Spaziergang 
durch den Schloßpark. Inzwiſchen beſchäftigten ſich 
Großfürſt Wladimir und General Tſcherewin mit der 
Fiſtſtellung der letzten Dispofitionen für die eventuell 
abzubhaltenden Jagden. Zur Illuſtrirung des in 


handeln, wo ihre Interefjen übereinſtimmen, und ihre] Stiernlewice herrſchenden Wohnungsmangels wird be- 


Interiſſen in Einklang zu bringen, wo dieselben di⸗ 
vergiren, dergeſtalt, daß das hohe Intereſſe der Ord⸗ 
nung, des Rechtes und des Friedens in ſolidariſcher 
Weiſe gewahrt wird. Dank der Eintracht, die baſirt 


nicht, daß die Fürſten Obolenski, Tſcherbatow, 
Watſchnadze in Zelten untergebracht wurden, Prinz 
Sachſen⸗Altenburg, Graf Tolfloi, Genccal Gouverneur 
Gurko, Graf Paul Schuwaloff, die Adjutanten Gra⸗ 


{ft auf der Achtung vor den Verträgen und der Auf fen Benkend oiff und Berg, Schullurator Apuchlin, 


rechterhaltung des europäiſchen Status quo, 


jener] Gouverneur Baron Medem haben äußerſt beſcheident 
Kalſer Frarz] Eintracht, welche Friebe und Verſöhnung zum Zwech Wohnungen im Städtchen Skiernitwice. Der Eeja- 


hat, ale beſtes Mittel für das Wohlergehen der drel] rewitſch und der Großfürſt Georg kommen nur zur 
Nationen, welche nur verlaugen, in den Kämpfen der] Begrüßung der hohen Gäſte nach Stierniewict und 
Arbelt für die morallſche und materielle Entwickelung] gehen dann in Folge Raummangels ſofort nach War⸗ 


erften Beſuch zu machen; diefer Akt freundſchaftlicher zu wetteffen — Dant der Usbereinflimmung z viſchen 
Courtolſie iſt eine neue Bekräſtigurg der auegeztich⸗den drei Völkern, welche heute in Skiernlewſce in der 


neten Beziehungen zwiſchen beiden Höfen und Rrgie- Perſon ihrer Souveräne vertreten ſind — tauſchen 


rungen. Kalſer Wilhelm hat troß ſeines hohen Al⸗ 
Cc 0b 


Feuilleton. 


—— 


Unfer Beſuch. 


Der Dichter jagt, „Denn das Unglück ſchreitet 
schnell“, und die Wahrheit dieſts Ausſpruchs habe ich 
luider vollkommen empfunden, wenn dieſes Unglück 
auch die Geſtalt einer jungen, ſchönen Wiltwe ange ⸗ 
nommen hatte, welche an einem ſchönen Tag o er 
Abend unſer friedliches, ruhiges Heim aufſtörtt und 
beumuhigte, denn ich ſchmeichle mir mit meiner ge- 
liebten Eda, dies iſt nämlich mein angetrautes Weib, 
bis zu diſem Tage ein jo ruhiges, glückliches und 
jorgenfreies Leben gelebt zu haben, wit nur je ein 
vom Glück verwöhnter Sterblicher ein ſolches führen 
kann. Dann erſchien dieſe Witiwe auf der Bild 
fläche unſerer Häuslichkeit, und das kam folgender 
maßen: „Mimi, oder biſſer Amalie Wittberg, und 
meine Eva waren Inſtitute freundinnen, aber freil⸗ 
ſehr verſchleden geartete geweſen, denn während meine 
Eva einem Maiglöckchen oder Veilchen glich, war 
Amalie Wittberg einer blühenden Sommerroſe zu ber⸗ 
gleichen. Um die ganze Wahrhelt zu erzählen, muß 
ich berichten, daß ich eine Zeitlang nicht ſicher in meiner 
dotaniſchen Wahl geweſen war und daß wenig gefehlt 
dat, um die Roſe zur Herrin ihres ergebenen Dieners 
zu machen, aber der Himmel hatte es beſſer mit mir 
vor, als ich ſelbſt und ſandte den Reiter in Geſtalt 
eines engliſchen C ſiziers, welcher nach St. kam, um 
feine dortigen Verwandten zu beſuchen; Amalie hatte 
denſelben nicht ſobald geſehen, als fie alle ſtralegi⸗ 
ſchen Künſte, welche koketten Damen in ſolchen Fällen 
zu Gebote ſlehen, gegen ihn anwendete. Das ſtolze 
Albion wurde beſiegt und Amalie Wittberg Mrs. 
Olborn; nach Ablauf ſeines Urlaubs folgte fe ihrem 
Gatten nach Indien und wird ſich mit ihrem des po⸗ 
tiſchen Sinn gewiß ſehr wohl inmitten all' der far- 
bigen Diener und Sklaven, denn anders kann man 
Be Eingeborenen doch nicht nennen, befunden 


Was nun Mr. Olborn betrifft, ſo hatte ich ſo 
meine eigenen Gedanken über ihn, welche ſich ſpäter 


dieſe Völker unter einander aus die Pfänder der 
PEPE c EERERREN 


auch beſtätigten, er war ein lelchtſinniger Kump im, 
welcher mehr trank, als ihm gut war, und für 
das indiſche Klima paßte; ſo viel ich hörte, iſt er 
auch nicht am gelben Fleber, wit ſtine geliebte 
Amalie behauptete, ſondern am Delirium tremens 
geſtorben. 

Wie man weiß, wird die Witlwentrauer bei den 
Engländern ziemlich ſtreuge genommen, und das war 
vermuthlich die Urſache, daß die unttöſtliche Wutwe jo 
ſchnell als möglich wieder nach Drutſchland zurück⸗ 
kehrte und ſich unſere Stadt zur erflen Etappe aus ⸗ 
erleſen hatte. Natürlich hatte meine gute, nur allzu 
vertrauende Eva gleich den Beſchluß geſaßt, daß 
Amalie bet uns wohnen müſſe, und meine ſchwachen 
Einwendungen würden mit entſetzten Ausrufen meiner 
Gattin beantwortet: 

„Mein Gott, lieber Mann, ich hatte keine Idet, 
daß Du fo heczlos ſein könnleſt, was iſt denn na⸗ 
türlicher, als daß unſere liebe theure Mimi, deren 
ganzes Daſein zerkulckt und zertreten if, ſich an dem 


ch Herzen ihrer Fteundin auswelnen will.“ 


e Ich wäre ja ein vollkommener Barbar geweſen, 
wenn ich dieſes Argument nicht hätte gelten laſſen, 
nein, die zarten Nerven unferer untröſtlichen Winwe 
ſollten ſich nicht in dem nahen Hotel, ſondern in un: 
ſerer kleinen Häuslichkeit beruhigen! Einen ſchwachen 
Berſuch zur Gegenwehr machte ich noch durch die 
Auſſiellung des Saßts, daß nach meiner Meinung, 
die nahen Beziehungen betreffend, in welchen ich einſt 
zu Amalien geſtanden, es nicht ganz paſſend jein 
würde, fie auf ihren Gängen ſtits begleiten zu müſſen, 
denn ich wußte im Voraus, daß Eva ihre Häuslich⸗ 
keit nicht gerne verließ, und ich alſo genöthigt war, 
den Cicrrone zu machen. „Aber lieber Auguſt, ent⸗ 
gegnete mein ſonſt ſo engelgutes Weibchen, ich bitte 
Dich um Alles, mache dich nicht lächerlich, ich bin feſt 
überzeugt, daß Amalie mit keinem Gedanken mehr bei 
dieſer Epiſode weilt, und die andern Menſchen wiſſen 
ja nichts davon; o bitte, lieber Engels mann, ſprich 
mir nicht mehr gegen dieſe Sach“, denn ich habe 
ſchon heute früh leiſe Anwandlungen meines abſcheu⸗ 
lichen Geſichtsſchmerzes gehabt, und Du weißt, daß 
ich für die Menſchheit verloren bin, wenn dieſes Uebel 


ſchau, woſelbſt fie das Schloß Lazienkt bewohnen. 

In Skierniewice ſelbſt iR der Raum für das 
ruſſiſche Kalſerpaar, die zwei Kaiſer, die Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch Vater und Wladimir Altxan⸗ 
CCF 


den gegenüber blieb mir nichts übrig als nachzugeben, 
und ſo war ich an dem bewußten Tag an die Eiſen⸗ 
bahn gefahren, um unſeren ſchönen Gaſt abzuholen, 
und war etwas verblüfft, daß fie zwii Deoſchken, eine 
für uns, und die andere für ihr Gepäck begehrte, und 
dann erſt meine Hände ergreifend, ausrief: Nun, 
mein lieber alter Guſtel, ich glaube, Du haſt mich 
eigentlich gar nicht mehr erkannt. Auf der Heimfahrt 
halte ich vollkommen Muße zu bemerken, daß Amalie 
Olborn noch dieſelbe geblieben war; in ihrer Lebhaf⸗ 
tigkeit und Verachtung alles deſſen, was wir als Anſtand 
und formvolles Benehmen kennen, deückte fie mir in 
einem fort die Hände leg'r einmal ſogar ihren Arm 
auf meine Schulter und das an einem Plate, wo die 
böjeften Zungen der Stadt wohnten, fo, daß ich mei ⸗ 
nen guten Ruf vollſtändig vernichtet ſah, und mit 
Schrecken hörte, daß Amalie gedachte, wenigſtens einen 
Monat bei uns zu bleiben. 

Bei alledem mußte ich mir, wenn ich meine 
Nachbarin ſtill betrachtete, geſnhen, daß fie wo mög⸗ 
lich noch hübſcher geworden war, ihr gelecktes, brau⸗ 
nes Haar war in der kleidſamſten Weiſe geordntt, 


ihre blauen Augen blitzten in eine m janften, aber be- 


ſtändigen Feuer, ihre Stimme war tiefer und wohl⸗ 


tönender geworden, kurz, ſie war ein ſchönes verfüh⸗ 
reriſches Weib, und das ſprach auch meine Eva aus, 
welche ſich vor Freude nicht zu laſſen wußte, und be- 
hauptete, ihre ſüße Mimi werde in den erſten acht 
Tagen ſchon die ganze männliche Bevölkerung uaſerer 


Stadt zu Verehrern und Sklaven haben. 


Von dem langſamen ſüdlichen Gebahren der in- 
diſch engliſchen Damen hatte unſer Gaſt nichts an⸗ 
genommen, einer Eidechſe gleich, glitt ſie durch alle 
Räume, ordnete hier, lobte dort, als ob fie ſchon 
Jahre bei uns zugebracht hätte, und dabei feine Spur 
von Trauer, fie lachte und ſcherzte in einem fort und 
die ganze Perſon kam mir wie ein verkörptrtes Feuer 


werk vor. 


Uaſere Dienſiboten, dies hatte ich ſogleich be⸗ 
merkt, ziſchelten über ſie, und ich zitterte vor dem 


Momente, wo fie mich vielleicht wieder lleber Guſtel 
nennen und mich durch dieſe kindiſche Benennung vor 
meinen Dienern herabſetzen würde, denn ſelbſt meine 


Beſiß von mir ergreift!“ Dieſen ſchlagenden Grün- Frau nannte mich nur „Auguſt“ und wenn Sie mit 
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drowitſch, für die drei Miniſter des Auswärtigen, die 
anweſenden Botſchafter und Militärattachés und das 
Gefolge des ruſſiſchen Kaiſerpaares und der fremden 
Kalfer mit bewunderungewürdiger Oekonomie ausge⸗ 
nützt worden. 

Wegen des engen Raumes und der Kürze der 
Zeit finden keine anderen Feſtlichkeiten als eine Thea⸗ 
tervorſtellung, event. eine Jagd ſtatt, zu welcher alle 
Anſtalten getroffen ſind. 

Das ruſſiſche Kalſerpaar verbleibt auch nach der 
Entrevut noch in Skitrniewict, um zu jagen; die 
Hauptjagden werden in dem einige Kilometer entfern- 
ten Revier von Lubaſenel abgehalten werben. 


Die Cholera. 


In Neapel iſt endlich eine kleine Abnahme der 
Choleracpidemie zu konſtatiten. Vom 14. Septem- 
ber Nachmittags 4 Uhr bis zum 15. September 
Nachmittage 4 Uhr wurden daſelb 536 Erkrankungs⸗ 
und 276 Todesfälle konſtatirt. 

Neapel, 16. September. Nach dem Cho- 
leraberichte der Muntzipalität find von geſtern Mit- 
ternacht bis heute Mitternacht 470 Perſonen erkrankt 
und 240 Perſonen geſtorben. 

* * 


* 

Nach amtlicher Lifte find in Marſeille ſeit 
Beginn der Seucht 1671 Menſchen an der Cholera 
geſtorben und zwar der Nationalität nach 1140 
Franzoſen, 427 Italiener, 19 Spanier, 11 Griechen, 
6 Oeſterreicher, 5 Engländer, 3 Deutſche ic, 

* * 


* 

Rom, 15. September. Der König iſt im 
beſten Wohlſein in Monza eingetroffen; auf der gan- 
zen Fahrt dorthin, namentlich in Bologna, Parma 
und Mailand wurde der König auf das Herzlichſie 
begrüßt, Der Prinz Amadeus verlieh den König 


in Placenza, um die Reiſe nach Turin fortzuſetzen. 3 


Deutſchland. 

Berlin, 16. September. Die 
eutſcher Kolonien läßt die durch den Flotten Grün 
dungeplan 1873 für die einzelnen Schiffsklaſſen be⸗ 
fimmte Shiffszapl vorauec ſichtlich als nicht 
mehr genügend erſcheinen. Es betrifft dies zu⸗ 
nächſt die zu üderſteiſchen Entſendungen beſtimmten 
Schiffsllaſſen. Die deutſcht Flotte beſitzt hierzu ge- 


Begründung 


der Dienerſchaſt von mir ſprach, „der Herr“, dieſe 
Wittwe war aber zu Allem fähig, und ſchien es über ⸗ 
haupt darauf abgeſehen zu haben, mich zu kompro⸗ 
mittiten, denn mehr als einmal ſah ich ein ſpoͤttiſches 
Lächeln auf ihren Lippen, wenn fie dergleichen Ver⸗ 
traulichkeiten in Gegenwart von Zeugen verübt hatte. 
Mir lag aber viel daran, meinen guten Ruf als 
Hausherr und Gatle noch ferner tadellos zu erhalten, 
denn unſere Stadt war ein arges Klatſchneſt, und 
nicht allein das ſogenannte ſchöne, ſondern auch das 
ſtarke Geſchlecht, beſonders dit älteren, wenig beſchäf⸗ 
tigten Herren, gefielen ſich in Verbreltung folder pi- 
kanter Geſchichten über ihren Nebenmenſchen. 

Man denkt ſich alſo meinen Schrecken, als miine 
Frau mir eines Tages vor dem Mittageſſen mitthellte, 
daß ihre geliebte Mimi ſich bei uns zu langweilen 
ſchtine, und durchaus beſſerer Unterhaltung bedürfe. 
„Sie will in der Gegend herumfahren und ſich amü⸗ 
firen, beſter Auguſt“, fagte mein nur zu gutmüthiges 


Frauchen, „und das iſt ihr doch auch wahrlich nicht 
zu verargen, wenn ich den großen Kummer bedenke, 


welchen die Arme erlebt; ſie ſagte mir noch Beute 
früh, wie ſehr fie ſich nach dem armen Olborn ſehne, 


und bedauert jo ſehr, nicht wenigſtens ſtiae Grab- 


ſtätte beſuchen zu lönnen.“ 
„Es hatte ſie ja Niemand genötigt, Indien zu 


verlaſſen“, entgegnete ich mürriſch, „zudem kann ich 
untröſtliche Wittwe von 


auch nicht begreifen, wie dirſe 
Malabar ſchon jetzt wieder an Amüſements denken 
mag, fie hätte beſſer gethan, ſich, gleich den indiſchen 


Wittwen, mit der Leiche ihres Gatten verbrennen zu 


laſſen.“ 
„Du biſt ein abſcheulicher Menſch, ein Herjlofer 
Pedant“, grollte mein Wiibchen, „jo etwas von der 


armen Mimi, welche Dich wie eine Schweſter liebt, 


zu jagen. Wenn ſie den guten Olborn auch noch 
jo beweint, ja, ſie beweint ihn innig“, rief Eda mit 
blitzenden Augen, als fie mein ſpöttiſches Lächeln ſah, 
„jo wollen doch Jugend und Schönheit auch ihre 
Rechte, und es wärt eine Sünde, das bischen Le⸗ 


bensluſt, was fie noch beht, ganz in ahr ertödien u. 


wollen. 


(Schluß folgt.) 
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über die rothe Internationale geſprochen werde. 
die goldene Internatio- [dern unter 14 Jahren 
erſteren ſei, ver-| Appel aus Paſewall und endete mit der Ver⸗ 
Ausfällen gegen urthellung des Angellagten zu 9 Monaten Ge⸗ 
ausgewieſenen Dr. Kohut, Redakteur Pin 


genwärlig zwei Hochſee Panzer Korvetten, wovon die 
eine noch in ihrer letzten Ausrüſtung degriffen iſt, 9 
gedeckte Korvetten, wovon 8 im Eiſenbau ausgeführt 
find, 9 Glattdeckb⸗ Korvetten, wovon nur 4 im Eijen- 
und Stahlbau aus giführt find, A Kanonenboote der 
„Albatroß“⸗Klaſſe, wovon 2 noch Holzbauten, und 
A Kanoneaboote erſter Klaſſe. Im Bau begriffen 
find 2 gedeckte und 2 Glattdecks⸗Korvetten. Die 
durch den vorgedachten Plan beſtimmte Zahl von 20 
Schrauben Korvetten wird demnach ſelbſt gegenwärtig 
noch nicht erreicht, wo, abgeſehen von den als Wacht ⸗ 
ſchiffen benutzten alten Holzbau-Korvttten zu Entjen- 


diungszwecken, einſchließlich der darunter inbegeiffenen 


6 Holzbauſchiffe, nur 18 Schrauben ⸗Korvetten vor · 
banden find, und erſt mit Fertigſtellung der noch im 
Bau begriffenen 4 derartigen Schiffe die feſtgeſe te 
Zahl um 2 überſchritten. Dann nach dieſer Fertig · 
ſtellung wird die deutſche Flotte über 16 Korvetten 


neuer und neueſter Konſtruktlon verfügen, der Erſaß | fo 


der 6 Holzbau- Korvetten aber noch ausſtehen. Un⸗ 
günſtiger muß noch das Verhältniß für die Kanonen ⸗ 
boote erachtet werden, die zu Statlonszwecken für viele 
Aufgaben ganz beſonders geeignet find, und deren an 
Fahrzeugen neuer und neueſter Konſtrukiſon nur 6 
vorhanden find. Eine Vermehrung dieſer Schiffs 
klaſſe ſteht deshalb wahrſcheinlich auch zuerſt zu er⸗ 
warten. Der allmälige Erſatz der noch in der deut⸗ 
ſchen Kreuzerflotte vorhandenen Hollſchiffe durch Eijen- 
oder Stahlſchiffsbauten it ſchoa vor längerer Zeit ale 
feſt beſchloſſen bezeichnet worden. 

— Der Pulverdampf hat bei den letzten 
Flotten Landungs⸗Manövern eine große Rolle geſpielt. 
Die Mächtigkeit und Dichtigkeit deſſelben entſpricht 
den enormen großen Pulverladungen, welche die ſchwe⸗ 
ren Küſten⸗ und Schſffsgeſchütze beanſpruchen, und 
wiederholt haben ſich die Schiffe wie die Küſtenwer ke 
derart in Dampf eingehüllt gezeigt, daß eine Ziel- 
nahme nur nach dem Aufblitzen der Schüſſe hat er⸗ 
folgen können. Für die Schiffe erwächſt hierdurch 
jedoch die doppelte Gefahr eines gegenfeitigen Zuſam⸗ 
menfloßes, wie, im noch erhöhten Maße, die der Be⸗ 
ſchleichung durch feindliche Torpedoboote. Die ſeit 
lange verfolgten Beſtrebungen, ein Geſchützpulver mit 
geringer oder, wenn möglich, gar keiner Dampfent⸗ 
wickelung herzustellen, können durch die Erfahrungen 
bei dieſen Manövern jedenfalls nur als begünſtigt 
erachtet werden. Die Erfindung eines ſolchen Pul- 
vers muß namentlich zur Sicherung der Schiffe gegen 
die Torpedogefahr als ein thatſächliches Bedürfaiß an- 
erkannt werden. Entgegen den vorjährigen Berichten 
ſoll ſich bei dieſen Manövern die Anwendung des 
tlektriſchen Lichtes als recht vortheilhaft bewährt haben. 
Es ſind diesmal 4000 Normalkerzen ſtarke Apparate 
in Verwendung gezogen worden, deren Leuchtkraft 
nach den betreffenden Berichten in dem Umkreiſe 
mehrerer Kilometer nichts zu wünſchen übrig ge⸗ 
laſſen hat. 

— Nach ſpezlellen Mittheilungen aus Kiel hat 
dort bei der Wettfahrt vom 25. v. M. das Thorni⸗ 
kroft Torpedoboot eine Fahrgeſchwindiglelt von 
19,9, das Schichau' ſche Torpedoboot hingegen die von 
21,26 Stemeilen in der Stunde ausgewieſen. 


Die ſitzen. 


gung ſchloß Stöcker ſeinen Vortrag. Kaum war das- aber bei Beiden ſcheinen die Strafen die erhoffte Wir- in Zukunft den Tenoriften die Selbſtberäucherung ge⸗ 
„Der kung verfehlt zu haben, denn heute find fie wiederum] ſtatten, in welcher es gewiß Keinem an Uebung 
Kandidat der Arbeiter im zweiten Berliner Wahlkreiſe zweier Diebſtähle angeklagt und gefändig. Am 2, ſehlt. 
iR Franz Tutzauer, er lebe hoch!“ jubelnd fielen die] Juli d. J. entwendeten ſie der Handele frau Bitter 
2 Tauben und am nächſten Tage 12 Tauben, im 
letzten Fall ſogar unter erſchwerenden Umſtänden. Der 


ſelbt verklungen, als tin Sox aldtmokeat rief: 


Genoſſen ein. Allgemeine Entrüſtung bei den Konſer⸗ 
vativen. Nun begann die Beantwortung der von 
Sozialdemokraten geſtellten Interpellationen. Gleich 
die erſte war Herrn Stöcker recht unbequem. Es 
handelte ſich um jenen Zwiſchenfall Löwe ⸗Min⸗ 
nigerode und die Auskunft nach „bezablten 
Subjekten“ Herr Stöcker erklärte: „Herr Löwe 
hatte die edle Driiſtigkeit, die ſtinum Stamme 
eigen iſt, zu ſagen, daß er nicht mir, ſondern Herrn 
v. Minnigerode die Namen der „bezahlten Subjekte“ 
nennen wolle. Herr v. Minnigerode hat auf meinen 
Antrieb Herrn Löwe gefragt und mir bis zum Schluß 
des Reichstages fortwährend erklärt, Herr Löwe habe 
ihm die Namen nicht genannt. Ich habe nun ſo⸗ 
rt an Herrn v. Minnigerode geſchrieben und dle 
Aufklärung wird ja in wenigen Tagen werden. Ich 
vermuthe, die Sache liegt ſo. Herr v. Minnigerode 
hat keinen Grund geſehen, mir Namen zu nennen, 
da die von Herrn Löwe genannten mit der Berliner 
Bewegung nichts zu thun haben. Sie ſehen aus den 
in Folge dieſer Sache gegen mich erhobenen Angelffen 
wieder, wie ſchlecht und nichtswürdig die Fortſchritts⸗ 
preſſe iſt. Wie kann ein „jüdiſcher Fortſchrittsmann“ 
überhaupt von „bezahlten Subjekten“ ſprechen, wäh- 
rend doch die Fortſchrittspartel, wie bekannt, eine An- 
zahl ihrer Abgeordneten aus ihrer Parteikaſſe, die mit 
orlentaliſchem Geld ſtark gefüllt If, bezahlt. Wenn 
ein ſolcher Fortſchrittsmann vor Ste hintritt, jo fra- 
gen Sie ihn, ob er ein ſolches „bezahltes Subjekt“ 
if. (Lebhafter Belfall.) Die Beantwortung der an- 
deren Interpellationen vollzog ſich unter großer Ua⸗ 
ruhe ſeitens der Sozialdemokraten. Schlleßlich wurde 
mit allen gegen die ſozlaldemokratiſchen Stimmen eine 
Reſolution für die Kandidatur Stöcker angenommen. 
Das Hoch auf denſelben beantworteten die Soztal⸗ 
demokraten mit einem ſolchen auf Frarz Tußauer. 

— Aus verſchiedenen Landestheilen wird be ⸗ 
tichtet, daß die Regierungspräſtdenten Vorbereltungen 
zu den Konferenzen treffen, welche bis zur eventuellen 
Bildung der projtklirten Gewerbekammern die Auf- 
gaben dleſer erfüllen ſollen. U. A. find Intereſſen⸗ 
ten aufgefordert worden, Gegenſtände namhaft zu 
machen, deren Berathung gewünſcht wird. 


Ausland. 


Paris, 14. September. Der Unterrichts- Mi- 
niſter Fallieres hat eben drei Rundſchreiben erlaſſen, 
von denen das eine auf die ſchon erwähnte Angele- 
genheit der Prüfung der Kinder, welche 
Haus unterricht erhalten, Bezug hat. Der Minifter 
empfiehlt den Präfekten, darüber zu wachen, daß das 
Geſetz genau beobachtet werde und die Freiheit der 
Familien, die Schulen und Unterrichts mittel zu wäh- 
len, unangetaftet bleibe. Es komme nicht darauf an, 
welche Ideen und Anſchauungen den Kindern beige- 
bracht werden, ſondern lediglich darauf, ob fie die 
vorgeſchriebenen Summen von Schulkenntniſſen be⸗ 
Die Befuguniſſe der Examinatoren gingen nicht 


böchſte mit den bisher ſchon fertig geftellten deutſchen darüber hinaus. Offenbar würde Herr Fallteres nicht 


Torpedobooten erzielte Schnelligkelt 


Stunde 18 Seemeilen oder (A Seemeilen gleich 1 wüßte, 


deutſche Meile) 4½ deutſche Meilen. 
ſchwindigkeit der Schichau ſchen Boote würde die die 
fer Boote jomit in der Stunde nahezu um eine 


deutſche Meile überragen. Die meiften ſchon vorhan⸗ ſchreibung, 


denen Boote haben jedoch nur 16 bis 17 Seemeilen 


Fahrt ausgewleſen. 
Zeit in Kiel 2 Torpetoboote von Thornikroft in Lon ⸗ 


Gerichtshof erkannte gegen Lorenz auf 3 Monate, 
gegen Laskowsly auf 14 Tage Gefängniß. 


Eine Anklage wegen Betruges war gegen den 


Holzhändler R. Leithoff aus Grabow gerichtet. 


Derſelbe war beſchuldigt, in den Jahren 1878 und 


1879 ſich dadurch einen rechtswidrigen Vermögens ⸗ 
vortheil verſchafft zu haben, daß er bei der von ihm 
übernommenen Lieferung von Steinen für den Neu- 
bau des Eigenthümers Buchholz in Grabow auf die 
einzelnen Wagen nicht die angegebene Zahl von Stei- 
nen aufladen ließ und dem B. bei jedem Wagen 
50—75 Steine zu wenig ablieferte. Obwohl 22 
Zeugen vernommen wurden, flel die Beweis aufnahme 
jo wenig brlaſtend aus, daß von Seiten der königl. 
Staatsanwaltſchaft die Freiſprechung beantragt wurde, 
auf welche auch der Gerichtshof erkannte. 

— Die oberſte Poſtbehörde hat auf Anregung 
aus Kriiſen des Publikums zur Fernhaltung von 
Zweifeln neuerdings erklärend ausgeführt, daß die für 
den inneren Verkehr Deutſchlands bezw. Oeſterreich 
Ungarns ausgegebenen Poſtkarten mit Ant- 
wort auch zur Verwendung im wechſelſeitigen Ver ⸗ 
kehr zwiſchen den beiden genannten Ländern zugelaſſen 
ſind, und zwar in der Weiſe, daß eine mit dem 
deutſchen Werthſtempel bedruckte Antwortkarte, ſofern 
fie nach einem Orte in Deutſchland gerichtet iſt, von 
jeder Poſtanſtalt in Oeſterreich Ungarn, und eine mit 
dem öſterreichſſchen bezw. ungariſchen Werthſtempel 
verſehene Antwortkarte, welche nach einem Orte in 
Oeſterreich bezw. in Ungarn benimmt iſt, von jeder 
deutſchen Poſtanſtalt als vollſtändig frankirt angenom- 
men und befördert werden muß. 

— Der $ 7 des Geſetzes vom 26. Februar 
1870 über die Schonzeiten des Wildes 
beſtimmt Folgende“: „Wer nach Ablauf von 14 
Tagen nach eingetretener Hege- und Schonzeit wäh ⸗ 
rend derſelben Wild, rückſichtlich deſſen die Jagd in 
dieſer Zeit unterſagt iſt, in ganzen Stücken oder zer⸗ 
legt, aber noch nicht zum Genuſſe fertig zubereitet, 
zum Verkaufe herumträgt, in Läden, auf Märkten 
oder ſonſt auf irgend eine Art zum Verkauf ausſtellt, 
oder wer den Verkauf vermittelt, verfällt zum Beſten 
der Armenkaſſe derjenigen Gemeinde, in welcher die 
Uebertretung ſtattfindet, neben der Konſiskatſon des 
Wildes in eine Geldſtrafe bis zu 90 Mark ec.“ 
Gegen dieſe Vorſchrift wird noch häufig, namentlich 
in größeren Städten, von Seiten der Wild- und 
Delikateſſenhändler gefehlt, indem dieſelben zum Ber- 
kauf von Haſelhühnern, Faſanen, Birkhühnern und 
Wachteln aus Rußland, Böhmen, Italien ꝛc. zu je- 
der Zeit berechtigt zu ſein glauben. Dieſe Anſicht iſt 
eine irrige. Ja Uebereinſtimmung mit einer Ent ⸗ 
ſcheidung des früheren preußiſchen Obertribunals be⸗ 
nimmt ein Zirkular-Erlaß der beiden Miniſter des 
Innern und der Land wirthſchaft, daß das in dem 
vorerwähnten Geſetzes paragraphen enthaltene Verkaufs⸗ 
verbot ſich auf alles Wild erſtreckt, welches der geſetz 


betrug in der; ſo eindringlich dieſen Punkt betonen, wenn er nicht lichen Schonzeit unterliegt, gleichviel, ob daſſelbe im 
daß manche der mit den Prüfungen der meiſt] Inlande erlegt oder aus dem Auslande bezogen wor⸗ 
Die Fahrge- aus katholtſchen Familten ſtammenden Kinder betrauten] den if. Eine Auenahme von dem Verbot findet nur 


Lehrer nur allzu geneigt find, ſich noch um andere statt bezüglich drejentgen Wildes, welches nach den 
Dinge zu kümmern, als um Schönſchrelben, Recht -in einzelnen Landestheilen zum Schutze gegen Wild⸗ 


Rechnen, Geſchichte und Geographie. 
Das 


und Vorſteherinnen, welche noch ungeprüfte Lehrer 


ſchaden beſtehenden geſetzlichen Beſtim mungen mit Zu- 


zweite der Rundschreiben an die Präfekten] ftimmung oder auf Anordnung der Aufſichts behörden 
Zum Verſuch geſtellt find zur fordert dieſe auf, ein Verzeichniß der Schulvorſteher[ während der Schonzeit erlegt worden iſt. 


— Der Poſtdampfer „Eider“, Kapitän W. 


don und je 6 Torpedoboote der Geſellſchaft „Weſer“, und Lehrerinnen beſchäftigen, anzufertigen und dafür | Willigerod, v in Bremen, wel⸗ 
lan unh der Sgichenſchen Werft in Cl. Sorge in fragen, daß digen Ueelfande geftuert| get an 3. Sept vn Brmen pte 


bing. Bis auf ein Boot 
find allmälig bereits dieſe 
abgellefert worden. 
— In der Berliner Flora hielt geſtern vor den 
des 2. Reichstagswahlkreiſes Hofprediger 
Stöcker einen Vortrag über Sozialismus und 
Sozlalde mokratie. Etwa 1500 Perſonen 
mochten anweſend fein, ſaſt ein Drittel Sozialdemo⸗ 
kraten, durch deren Eingreifen in die Debatte, Zwi⸗ 
ſcheurufe die Verſammlung ſlellenweis einen turbulen- 
ten Charakter annahm. Der Vortrag des Herrn 
Stöcker bezweckte die Sozialdemokraten zu gewinnen 
und deshalb ging er mit dem ſchwerſten Geſchütz ge- 
gen dle deutſch-freiſinnige Partei vor, für die er am 
ltebſten den Namen „Kapitaldemekraten“ eingeführt 
wiſſen wollte. Herr Stöcker erklart ſich für einen 
Anhänger des Nor malarbeitstages, fein Ideal jet 
Stunden Arbeit, 8 Stunden Erholung und 8 Stun- 
den Schlaf. Redner plaibirte ferner für Abſchaffung 
der Frauen- und Kinderarbeit, polemifiete gegen die 
Vorſchußvereine mit den „durchgegangenen Kaſſſrern“ 
und erklkte „die Börſe wird und muß bluten“. 
(Beifall auch bei den Sozialdemokraten.) 
der Fortſchritt im Reichstage 
die indirekten Steuern zu Felde 
Berlin, wo er im Stadtregiment die 
ganz anders über dieſe Frage. 
der FJortſchrittepartei heißt es 
Berlin haben wir theuercs Gas. 


ſämmtlichen Boote in Kiel 


des „Weſer “ Etabliſſements] wird. 


„Während Strafkammer 1 
mit ganzer Kraft gegen tember. Die erſten beiden Verhandlungen wurden 
zieht, denkt er hier in mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 
Herrſchaft hat, betraf eine Anklage wegen verſuchter Abtreibung der 
In den Flugblättern Leibesfrucht reſp. Belhülfe 
„billiges Licht“, in unverehel. Auguſte Hermine Bartelt aus Unttr⸗ 

„Keine Belastung Bredow und die Hebamme Wittwe Auguſte Bau m⸗ 


Lehrer und Lehrerinnen des Departements wäre er⸗ 
ſchöpft, werde nicht als ſtichhaltig angeſehen, weil zwar 
allerdings in einzelnen Departements Mangel an ge- 
prüften Lehrern herrſche, andere aber deren mehr als 
nöthig aufwieſen. 


Das dritte Zirkular ſtützt ſich auf die von allen fu 


Selten laut gewordenen Klagen hinſichtlich der Ueber ⸗ 
bürdung der Schüler mit Lehrgegenſtänden und 
Hausarbeiten. Es ordnet an, daß die zur Nachhülfe 
eingeführten „Donnerſtagsklaſſen“ abgeſchafft und nur 
in ganz beſonderen Fällen beibehalten werden, daß 
ferner auf der Sekundaſtufe die Zapl der wöchent⸗ 
lichen Lektionen 20 nicht überſchreite und die Lehrer 
darauf Bedacht tragen ſollen, ihren Unterricht genau 
nach den vorgeſchriebenen Zeitverhältniſſen zu be⸗ 


8 meſſen, jo daß fle nicht anfangs allzu ausführlich 


find und den Schluß in eine zu kurze Spanne drän- 
gen müſſen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. September. Landgericht. — 
— Sitzung vom 16. Sep 


Die erſte 


dazu und war gegen die 


der nothwendigen Lebensmittel“ rufen die Fortſchrüt- [kü r ch von bier gerichtet. Letztere, welche fh bereite 


ler überall aus, in Berlin behalten fie die jo unge 


rechte Miethöfteuer bei. Im Anfang ſeines Vortrages zu 1 Jahr, 
die Drei⸗Kalſer⸗Zuſammen - verurtheilt, 


batte Herr Stöcker auf 
kunft hingewieſen, auf der, wie er geleſen, ein Wort 
wünſche nur, daß auch über 
nale, welche oft die Urheberin der 
handelt werden mögt. Nach heftigen 
den jetzt 
„Berl. Ztg.“, deutete Herr Stöcker den Wunſch an, 


daß das geſammte Redaktions-Pirſonal des genann- ſprechende 
(Stürmiſcher alte Friedr. 
Beifall und Unruhe und Lärm bei den Sozlaldemo- Jahres 3 Mal, 
Mit einem Hoch auf die Berliner Bewe- Las koweky 1 Mal wegen Diebflahls beſtraft, 


ten Blattes ausgewieſen werden möge. 


ſeit längerer Zeit in Unterſuchungshaft befindet, wurde 


die Bartelt zu 3 Monaten Gefängniß 
Die zweite Verhandlung betraf eine Anklage 


Er] wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Kin⸗ 


gegen den Gärtner Friedrich 


Demnächſt betraten zwei jugendliche, vielver 
Bengel die Anklagebank. Der erſt 15 Jah le 
Herm. Lorenz iſt im Laufe eines 
der im gleichen Alter ſtehen de l 


am 3. Sept. von Bremen abgegangen war, ifl 


Die Ausrede, der Vorrath der diplomttten am 12. September wohlbehalten in Newpork ange 


— Herr Dr. med. Kurt Büto w in Star⸗ 
gard und Herr Dr. med. Karl Ang. Jul. Zim- 
mermann in Bütow haben nach abgelegter Prü⸗ 
nz das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer Phy⸗ 
fitatöftelle erhalten. 

— Auf der linken Seite der neuen Straße ge- 
genüber von Prinzeßſchloß ſpielten geſtern Nachmittag 
diel Knaben, als ſich plötzlich eine der dortigen Erd⸗ 
wände löſte und die Kinder verſchüttete. Glücklicher 
welſe waren ſofort hilfreiche Hände zur Hand und 
gelang es in Folge deſſen alle drei zu netten, obwohl 
der elne, Namens Rannow, bereits das Bewußtſein 
verloren hatte. 

— (Elyſtum-⸗Theater.) Mittwoch, den 17, 
September, zum erſten Male „Frou-Frou“, Pariſer 
Sittenbild in 5 Aufzügen von Meilhac und Halevy, 
deutſch von E. Mautner. Die Reſidenzler bleten mit 
dieſem Stück die erſte Probe in ernſtem Genre und 
zwar gleich dasjenige Stück, das bekanntlich mit dem 
bedtutendſten Erfolge die Reiſe über ſämmtliche Büh⸗ 
nen gemacht hat und auch bei den Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpielen in Fankfurt a. M., Bremen, Breslau, Po⸗ 
ſen, Roſtock ꝛc. ſtets beraus große Wirkungen er⸗ 
zielte. „Frou-Frou“ iR außerdem gerade deswegen 
beſonders intereſſant, well es zwiſchen ſeinen ernſten 
Szenen auch durchaus luſtige und heitere einflicht, 


Kuunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 
6. Enſemble Gaſtſpiel von Mitgliedern des Berliner 
Reſidenztheaters. „Frou Frou.“ Parlſer Sittenbild 
in 5 Auffügen. 


In dem Alhambra - Theater zu Rom ſollte 
„Das Glöckchen des Eremiten“ zum erſten Male 
aufgeführt werden. Die Vorſtellung mußte aber ab 
geändert werden, weil der mit der Eiſenbahn ange 
kommen geweſene Tenor jo gründlich — durchge⸗ 
räuchert wurde, daß er heiſer und ſo unwohl wurde, 
daß man ihn ärztlicher Behandlung übergeben mußte, 
— Zur Verhütung ähnlicher Kalamitäten ſollte man 


Aus den Provinzen. 

Arnswalde, 14. September. 
Sommer ſich ſeinem Eade nah, 
feſte der Sommergeſellſchaften. So fand am Sonn- 
abend das Schwimmfeſt flatt, zu welchem ſich auch 
zahlreiche Zuſchauer an den Ufern des Klückenſer's 
eingefunden batten, um die verſchiedenen Exerzitien 
der „Schwarzen Schwimmer“, welche mit großer Prä⸗ 
ziſttät ausgeführt wurden, mit anzuſehen. Nament⸗ 
lich im Tauchen nach den verſchledenſten in den See 
== Gegenſländen wurde ganz Bedeutendes ge- 
leiſtet. 

8 Jaſtrow, 15. September. Die beiden auf 
der Chauſſee in der Landecker Heide aufgefundenen, 
anſchelnend 'n den letzten Zügen liegenden Männer 
aus Haſer ſter find wieder vollſtändig zum Bewußtſein 
gebracht worden. Wie dle Unterſuchung ergeben hat, 
find dieſelben ſelbſt ſchuld an ihrem Mißgeſchick, in⸗ 
dem ſte in berauſchtem Zuſtande andere vom Markte 
Zurückkehrende beſchimpft und ſogar thätlich angegriffen 
haben ſollen. Dabei ſind ſie an den rechten Mann 
gekommen, der ſie beide ordentlich durchgeblent hat, 
und zwar ſo arg, wie ſie es verdienten. Vielleicht 
wird ihnen die gemachte Erfahrung zur Lehre dienen. 
— Die bis jetzt hier erhaltenen Reſultate beim Aus ⸗ 
nehmen der Kartoffeln ſind höchſt unerfrrulich. Die 
Knollen ſind zwar reichlich vorhanden, aber äußerſt 
klein und von der Hltze ganz welk getrocknet. 


Warmes Waſſer als Heilmittel . 


In Nord Amerika we den neuerdings verſchledene 
chroniſche Krankheiten von manchen Aerzten durch 
warmes Waſſer, das der Kranke, behufs regelmäßiger 
Durchſpülung des ganzen Körpers, trinken muß, ge⸗ 
peilt. Auch als Poäſervativ gegen Krankheiten findet 
der Gebrauch von warmem Waſſer, beſonders vor 
Tiſch, immer größere Verbreitung. 

Wie faſt alle neuen Methoden, die als haute 
nouveauté angekündigt werden, iſt auch dieſe Hrilme- 
thode nicht neu. 

Schon vor ungefähr 25 Jahren wies Salis⸗ 
bury auf den großen Nutzen des Waſſertrinkens hin. 
Er behauptete, daß der Gebrauch großer Quantitäten 
Trinkwaſſers ein vorzügliches Mittel ſei, um verſchie 
dene Produkte der Verdauung und Gährung der Spei⸗ 
ſen, denen er das Entſtehen von Krankheiten zuſchrieb, 
aus dem Darmkanal zu entfernen. Er fing mit kal⸗ 
tem Waſſer an, ſah ſich aber durch die bei vielen 
Patienten entſtehenden bideulenden Störungen der Ver⸗ 
dauung gendthigt, die Anwendung großer Mengen 
kalten Waſſers wieder einzustellen. Hierauf verſuchte 
er es mit lauwarmem Waſſer, mußte aber auch dire 
Kur aufgeben, da ver Gebrauch deſſelben öſters Er- 
brechen im Gefolge hatte. Endlich rieth er warmes 
Waſſer an, und diefer Rath iſt es, der ſich in Ame 
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ſchen Aerzten erweitert und ſo geregelt iſt, daß viele 
Patienten dieje Kur mit Erfolg gebrauchen. 

Die Beſtimmungen für dieſelbe find folgende : 

1. Das Waſſer darf weder kalt, noch heiß, noch 
lauwarm fein, ſondern muß ca. 36 — 38 C., alſo 
Blutwärme haben. 

2. Die Quantitäten des zu trinkenden Waſſers 
müſſen ſich nach der Indioldnalltät des Kran ⸗ 
ken richten. Man nehme indeſſen nie mehr als höch⸗ 
ſtens zwel Liter pro Tag, in zwei bis drei verſchle 
denen Doſen. 

3. Das Waſſer muß eine Stunde vor dem 
Mittageſſen und zwel Stunden vor dem Schlafengehen 
getrunken werden. 

4. Es darf nicht auf einen Zug, ſondern muß 
ſchluckweiſe in der Zeit von einer viertel oder einer 
halben Stunde getrunken werden. 

5. Falls geſunde Perſonen dle Warmwa ſſerkur 
als Präferoativ gebrauchen, dürfen fie etwas, das den 
Geſchmack verbeſſert, hineinmiſchen, ebenſo wie man in 
Krankbeite fällen Arzneien zufügen darf. 

Die amerikaniſchen Aerzte behaupten, daß beim 
Gebrauch warmen Waſſers alle Organe beſſer funk⸗ 
tioniten, das Blut gereinigt, die Verdauung geregelt 
und ae Abſonderungen befördert werden — karz, 
daß die Vortheile für die Geſundheit jo bedeutende 
find, daß die Warmwaſſermethode als einer der koſt 
barſten Schätze der Heilkunde angeſehen werden müſſe 
und eine große Zukunft vor ſich habe. 

Auch die bekannte engliſche medizinische Zeit ⸗ 
ſchrift „The Lancet“ nennt die Anwendung warmen 
Waſſers als Medikament einen wichtigen Beitrag der 
Amerikaner zur Heilkunde. 

Nach elner Mitteilung des Dr. Bong in Hart- 
ford halten alle Apotheken daſelbſt um die Mittags 
zeit Glaſer mit Waſſer, das 36 C. hat, bereit und 
ts iſt ſchon zur Gewohnheſt geworden, eine Stunde 
vor dem Mittageſſen in eine Apotheke hineinzulaufen, 
um ſeln Glas warmes Waller zu trinlen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Beurath, 16. September. Der Kronprinz be⸗ 
gab ſich mit den übrigen hier anweſenden hohen Herr⸗ 
ſchaften bereits heute früh 7 Ude mittelſt Extrazuges 
nach dem Mandverterrain, die Rückkehr von dort wird 
gegen 1 Uhr erfolgen. Die Kronprinzeſſin reiſte um 
81% Uhr nach Köln und wird gegen Mittag zurück⸗ 
erwarttt. Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. 

Brüſſel, 15. September. Der König wird 
am Mittwoch 15 Bürgermeiſter, unter denen ſich auch 
der Bürgermelſter von Blüſſel befindet, empfangen, 
welche die Vereinbarung der Kommunen betreffs des 
neuen Schulgeſetzes mit unterzeichnet haben. 

London, 16. September. Der griechlſche Oe ⸗ 
ſandte Brallas-Armenl iſt geſtern geſtorben. 
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